
alles siehe "Beiträge 1953" S. 67 und das Folgende) und nicht zuletzt mit 
einer Satzungsänderung, die auf der Jahreshauptversammlung 1954 ange­
nommen wurde. 

In der G e s c h ä f t s s t e 11 e ist die Zahl der persönlichen Besuche 
gleichbleibend. Umsernehr nehmen Büchereientleihungen und briefliche 
Forschungsanfragen privater Personen und öffentlicher Stellen des In­
und Auslandes zu. Beratungen und Hinweise gibt die Geschäftsstelle un­
mittelbar. Sind umfangreichere Nachforschungen erforderlich, so wird den 
anfragenden Personen oder Stellen Vermittlung eines Bearbeitungsauf­
trages an einen beruflich tätigen Forscher angeboten. Außerdem erledigte 
der Geschäftsführer die Aufgaben des Schatzmeisters und in Zusammen­
arbeit mit dem schon erwähnten Redaktionsausschuß, der wiederholt be­
riet, die Arbeit der Schriftleitung der "Beiträge". 

Tagung in Paderborn am 28. Juli 1954 

Auf der in Zusammenarbeit mit der Abt. Faderborn des Vereins für 
Geschichte und Altertumskunde durchgeführten familienkundliehen Ta­
gung sprach Baurat a. D. Michels, Paderborn, über seine Methode der 
Familiengeschichtsforschung. Schon in den Vorkriegsjahren sammelte Bau­
rat Michels alle auf Haus- und Arbeitsgeräten, an privaten und öffent­
lichen Bauten, auf Denkmälern und Grabsteinen erreichbaren Hausmar­
ken, Wappen und Inschriften. Manche Fundstellen fielen wenige Jahre 
später deri Bomben der Luftangriffe zum Opfer. Umsu wertvoller ist 
heute das durch rechtzeitige Inschriftensammlung und Bildaufzeichnung 
gewonnene Material. Von diesen Unterlagen ausgehend spürte der genea­
logisch interessierte Forscher den vorgefundenen Familiennamen in Kir­
chenbüchern und in sonstigen archivischen Quellen nach und kam dabei 
zu oft ungeahnten Feststellungen. 

Nach dem Vortrag besuchten die Tagungsteilnehmer die im Lesesaal 
des Leekonvikts hergerichteteAusstellung ausgewählterQuellen zurPader­
borner Familiengeschichte. Am Nachmittag widmete Baurat Michels sich 
nochmals den Gästen. Auf einem Rundgang durch die Stadt erläuterte 
der Kenner der Paderborner Baugeschichte in seinen humorgewürzten 
Ausführungen Eigenarten im Ortsbild sowie manche personengeschichtlich 
und genealogisch aufschlußreiche Sehenswürdigkeit an kirchlichen und 
profanen Bauten der Stadt. 

Ja.hreshauptversammlung in Münster am 29. September 1954 

Nach den Begrüßungs- und Eröffnungsworten des Vorsitzenden gab 
der Geschäftsführer den Jahresbericht 1953/54 mit anschließender Rech­
nungslegung. Der dem Geschäftsführer erteilten Entlastung folgte die 
Behandlung mehrerer Fragen. Dabei beschloß die Mitgliederhauptver­
sammlung die zwecks Erlangung der Steuerabzugsfähigkeit der Beitrags­
und Spendenleistungen erforderliche Änderung der §§ 4 und 12, Schluß­
absatz, der Satzung vom 30. Juli 1949. 

Die neue Fassung lautet: § 4 (Kurator): Die Schirmherrschaft des 
Bundes übt der Landschaftsverband in Münster aus. - § 12 (Die Auflösung 
des Bundes), Schlußabsatz: Das Eigentum des Bundes geht bei seiner 
Auflösung an den Landschaftsverband Westfalen über, unter Abgabe der 
Bücher und wissenschaftlichen Sammlungen als geschlossene Dauerleih­
gabe (Depositum) an die Universitätsbibliothek Münster. 

106 

Der stellv. Vorsitzende Prof. Dr. v. K I o c k e berichtete eingehend 
über die Goslarer Tagung der "Arbeitsgemeinschaft der genealogischen 
Verbände Deutschlands" Mitte Sept. 1954, auf der die lange erstrebte Sat­
zung der "Arbeitsgemeinschaft" immer noch nicht zustande gebracht und 
nur die drohende Beseitigung der alten und nützlichen "Abteilung Genea­
logie" des "Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Alter tumsver­
eine" dank Privatinitiative verhindert werden konnte . Die Versammlung 
sprach ihm ihre Zustimmung zu seiner Haltung aus. 

* 
Vor der Mitgliederhauptversammlung sprach um 18 Uf!r Staatsarchiv­

rat Dr. 0 t t o Korn, Münster, in einem öffentlichen Vortrag, zu dem 
außer den Mitgliedern des Westfäl. Bundes für Familienforschung die 
münsterschen Mitglieder des Altertumsvereins geladen waren, über " D i e 
Hausmarke". Der Vortragende zeigte in seinen Ausführungen Ur­
sprung, Anwendung und Sinn dieses alten Zeichens auf. Als zunächst 
rein individuelles Eigentumsmerkzeichen ist die Hausmarke bei allen 
germanischen Völkern nachweisbar. Fast sämtlichen Gegenständen des 
täglichen Gebrauchs trug man das einfache lineare Gebilde auf. In den ein­
zelnen Jahrhunderten erweitert sich der Anwendungsbereich der Haus­
marke. Schon im 10./11. Jh. führen Bürger und Bauern, vereinzelt auch 
Ritterbürtige das Haus- und Besitzzeichen als Bild ihres Siegels. Später 
ging die Hausmarke auch auf juristische Personen über. Korporationen 
wie Genossenschaften und Gilden führen sie als besonderes Kennzeichen. 
Im 19. Jh. tritt sie weniger in Erscheinung. Erst in jüngerer Zeit greifen 
die Gebrauchsgraphiker die Anwendung der Hausmarke wieder auf. In 
veränderter Form finden wir sie heute auch als Firmen- und Verlags­
zeichen. 

Die in recht verständlicher Art vorgetragenen, durch ausgewählte 
Lichtbilder ergänzten Darlegungen Dr. Otto Korns weckten allgemeines 
Interesse. Wie schon bei seinem uns zuvor gehaltenen Lichtbildervortrag 
über "Bürgerliche Wappenführung einst und jetzt" folgte auch diesm al 
den Ausführungen eine äußerst rege Diskussion, in deren fast einstündiger 
Dauer bestehende Unklarheiten geklärt und aus der Versammlung ge­
stellte Fragen näher erörtert werden konnten. Für Vortrag und Aussprache 
dankten die Anwesenden dem Vortragenden mit starkem Beifall. 

Wenige Monate später verließ uns der für die Aufgaben des West­
fälischen Bundes für Familienforschung stets in besonderem Maß in­
teressierte Forscher. Der Tod nahm Staatsarchivrat Dr. Otto Korn, den 
eifrigen Förderer genealogischer und heraldischer Arbeit, am 3. April 1955 
allzufrüh aus unserer Mitte. Für die unseren Aufgaben gegenüber stets 
bewiesene Hilfsbereitschaft und Mitarbeit gilt Dr. Korn heute nochmal s 
unser aller herzlicher Dank. Ehre seinem Andenken' 

Bücherschau 

0. Tope .Die Familie Kortom ... in Celle-Burgdorf-Hannover-Däne mark 1500-1954"' ~ 

Sonderveröffentlimung 6/1954 des .Niedersämsismen Landesvereins für Familienkunde"", 
Hannover (d. h. Fortsetzung früherer Veröffentlimungen), S . 79-141/ mit 27 Abbildungen 

im Umdruckverfahren. 
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Der Name Kortwn Hißt jeden Westfalen aufhord1en, denkt er dod1 an Carl Arnold 
Kortum, den Bochumer Arzt und Dichter der Jobsiade. Wenn nun die vorliegende Arbeit 

sieb mit Kortums im Raume Celle -Hannover bis nach Dänemark befaßt, so braucht darin 

nid1t zu liegen, daß diese keine Verbindung mit dem Bochumer Korturn haben könnten. 
Denn wer dessen Selbstbiographie kennt, wie sie Dr. I<. Delke (1910 in Dortmund) ver· 
öffent.hchte, weiß von der dort geäußerten Anskilt und Uberlieferung, daß seine Familie 

aus Friesland stamme un d nur durch Sturmfluten, insbesondere den Einbruch des Dollarts, 

von dort verdrängt sei. Was an dieser Uberlieferung wahr ist, wird hoffentlich die ge­
plante ergänzende Veröffentlichung aus Hannover klären. Sie soll Kortums in Schleswig· 
Holstein, Aschersleben und Rheinland·Weslfalen behandeln. ,.Es wädtst viel Korn in der 

Winternacht", so Qehört auch diese Arbeit sicherlich zu jenen, die in den scheinbar so 
sterilen Kriegsjahren langsam herangereift sind. Mit großem Fleiß sind zwölf Tafeln der 

Gen . I-IX aufgestellt, denen die späteren Reihen in Listenform folgen, sind weiter mancher­
lei Urkunden und die vielen Bilder zusammengetragen. An diesen ist erschütternd der so 
häufige Vermerk .zerstört durdl Bombenangriff 1943 ". - Beachtlich ist, daß man rund 20 

Kommunen und vor allem Industriewerke für Zusdlüsse gewonnen hat. Zur Nadl.ahmung 
empfohlen! Fix. 

Wentrup, Adoll; Hiltrup einst und jetzt. Selbstverlag. Hiltrup 1954. 48 S. 

Ders., Das Ahnenbuch der Familie Lütl<e Wentrup in Hlltrup. Selbstverlag. J-liltrup 1954. 

1~ S. 

Hiltrup, das schon in Urkunden des 13. und 14. Jbs . wiederholt. genannte Dorf siidlich 
der Hauptstadt Westfalens gewann infolge der industriellen Entwicklung und Großstadt.· 
nähe im Laufe der let.zten 50 Jahre stadtähnlichen Charakter. Um alteingesessenen und zu· 

gezogenen Familien das Wissen um Alt-Hiltrup zu erhalten, veröffentlichte der auf dem 

elterlichen Hof Lütke Wentrup zu Hiltrup im Ruhestand le bende Studienrat Dr. Adolf 
Went.rup als Auszug a us einem umfangreid1en fvlanuskript vorli egende Darstellung, deren 
höfe9esd1id1tlid1er Teil als Reitrag zur Gesd"lichle Alt.··Hiltruper Familien zu werten ist. 

Einen näheren Uberblick über die Gesd1ichte dPs Hofes und der Familie Lütke Wentrup 

bietet des Verfassers zweitgenannte Arbeit mit den Abschnitten: Erklärung des Namens 
Wentrup, Vorkommen in Deutschland - Abgaben an die Abtei Werden um 890-1250 -

Abgahen an das Zisterzienserinnenkloster St. Agidii in Münster 1213-1242 - Abgaben an 
das Stift St. Ludgeri in Münster 1279-1810- Die Steuerlisten von 1498 und 1553 - Urkun­
den aus dem Stift St. Ludgeri 1567-1664 und den in den anschließenden Abschnitten 7-1J 

gebrachten Angaben zur Genealogie und I-lofgesd1ic.hte der sieben Generationen von 1724 
bis heut.e. Schröder. 

Kleine Gesdlid1te der Familie Drufiel, Masd1inensdlrift-Umclruck SO S. DIN A 4 (Wie· 
clenbrück?) 1953. 

Für 19 Sei ten Geschid1te zeid1net Studienrat Dr. Clemens Becker in Bocholt. (Wwer von 
Herlwig Druffe1, 1883-1953), während Joseph Mellage absd1ließend 29 Seiten Abschriften 
aus dem Familienard1iv Druffel in Wiedenbrück. gibt. - Der Name Druffel ist allen ?'-.1ün· 

steranern , .... ,..,hJhekannt durch den Hof der Familie in der Königstraße. Wir erfa hren jetzt, 

daß es sid1 um eine alteingesessene Wiedenbrücker Familie handelt. Da kann es nicht an 
Nadnichl:en durd\ viele Jahrhunderle fehlen. Den.n die Kirchenbücher beginnen dort. sd10n 
1625, das Stadtarch iv ist reich an Urkunden - und es wird betreut durch Dr. Pranz Fiaskamp. 
Das sagt dem Kenrte r genug. Der erste Wiedenbrücker Druffel wird aus dem gleichnamigen 
Dorf in der Nähe zugewandert sein. Der Name heißt anfangs mehrfad1 Drufflo, also wie· 
der ein Fall, daß ein .I" am Ende eines Namens der abgeschliffene Rest der Schlußsilbe 
-loh ist. Ahnlieh Grevel aus Grevenloh (Grafenwa ld) und Twickel aus Twickeloh (·loe), d. h. 
Zweigleinholz, .Dünnicht". Erster urkundlich genannter Ahn ist Hans van Drufflo 1438. -
Die Geschid1te will nur eine kursorische Betrachtung sein und nennt sidl daher wohl be· 
sd1eiclen .,Kleine Gesd1id1te". Sie ist mit Wärme geschrieben und zeint. das Bild einer 
ursoliden guten Bürgerfamilie ,.aus einer kleinen Stadt". 
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Die Daten des 1804 nobilitierten Zweiges ergänzen sich mil den Anga be n im Spießen· 

Nachlaß (Band 5). Der .oben erwähnte klassizistische Hof ist vielleicht von Llpper erbaut. 

Wegen seiner kunsthistorischen Bedeutung ist er von Eugen Müller (Adelshöfe, S. 162 f.). 

Kerckerinck-Borg-K1apheck (Alt-Westfalen, Bild S. 209) und Gelsberg (Bau- und Kunstdenk­
mäler , Münster, Band IV, S. 392-396, mit mehrerten Bildern) gebührend gewürdigt. Aber 
vor ä1lem: dieser Hof hat das trübe Schicksal der meisten dieser Bauten nicht zu teilen 
l.naudlen. Zwar war er ausgebrannt, aber die erhaltenen Außenmauern sind pietätvoll wie· 

der ausgefüllt mit neuem Innerem und neuem Leben, durch den Bankverein Westdeutschland. 

Das soll auch hier gebührend anerkannt werdenl Der Familie Druffel sei aber geraten, eine 
vollständige Stammfolge aufzustellen und sie vielleicht in einem Westfalenband des Deut· 
sehen GesdJ!edJterbudles zu veröffentlichen! Fix. 

Max Goltscha1d, Deutsche Namenkunde. Unsere Familiennamen nadl Ihrer Entstehung 
und Bedeutung. Dritte, vermehrte Auflage, besorgt von Eduard Brodführer . Verlag Wa.lter 

de Gruyter u. Co., Berlin 1954; 630 S., Ganzleinen, Preis 45,- DM. 

Der Tod hatte 1952 dem bekannten Verfasser die Feder aus der Hand genommen. Sein 
langjähriger Freund und Mitarbeiter hat den gesammelten Stoff geordnet und uns zu­

gänglich gemacht, wir wissen ihm Dank hierfür . 

Was bedeutet mein Name? Diese Frage bewegt s elbst den einfachen Mann . Der Bücher 

über Namenkunde, die ihm hierbei he1fen, gibt es zwei verschiedene Arlen. Da sind ein· 
mal die rein wissenschaftlichen Werke (als deren Hauptvertreter das von Adolf Bach zu 

nennen ist, vgl. die Besprechung in Band XII, S. 27 f. dieser Zeitschrift) und dann die 
kasuhstischen Namenbücher (z. B. die 4 Bänddlen Deutsche Sippennamen von Josef Karl· 
mann Brecbenmacher, die 1936 bei C. A. Starke in Görlitz ersdlienen). - Der Gellschuld 

vereinigt nun beides: einer wohl gegliederten Namenkunde (156 Seiten) läßt er ein Namen­

buch (474 Seiten) folgen . So wird kein Forschender e nttäuscht. Der erste Teil bringt vor 
allem die großen Gruppen (die Taufnamen, die Namen nach Wohnstätte und Herkunftsort , 
die nach Stand und Beruf und die Ubernamen) denen die Judennamen, Lalinisierungen, 
slavische und andere Fremdnamen usw. folgen. Erfreulich ist die Behutsamke it, mit der 

Gottschald bei der Namendeutung vorgeht und ihn die Befragung des Familienforschers 

fordern läßt, dessen Arbeit oft Urformen zutage fördert, die dem Ge rmanisten zunächst 
unmöglidl erschienen. - Der zweite Teil, das Namenbuch, bringt einen riesigen Stoff und 
ergänz t so die bisherigen Autoren, die ja entspredlend ihreri eigenen Herkunft und Heimat 
mit Naturnotwendigkeit die entspred1enden Mundarten und Namen besonders beherrsdlen. 

und andere weniger gut und erschöpfend darstellen. Fix. 

Häring, P. Bernhard, Soziologie der Familie. Die Familie und ihre Umwelt (Reihe Wort 
und Antwort Bd. 10). Otto Müller Verlag Sa1zburg. 1954 . Geb. 237 S. 

Wenn man den Begriff .,sozial• nidlt empirisch·soziologisch einengt, sondern in seiner 
gunzen Weite faßt, bis hin zur Sozialphilosophie und Sozialtheologie, dann ist die heutige 
Weltkrise recht verstanden im Letzten sozialer Natur. Von außerorclentlid1er Bedeutung ist. 
daher der systematische Versuch, dem sich hier der Redemptorist P. Bernhard Hä ring unter­
zieht, die Familie im Lichte sozialer Spannungen, die geradezu zum Sdlick.sal der Welt ge· 
worden sind, zu deuten. Ein Buch, das sich in erster Lini e an die filchsoziologen wendet. 
das aber, auf Grund einer knappen, doch sehr aufschlußreichen Einführung in die Soziologie, 
jedem Lernbegierigen verständlich ersdleint. Neben den vielen Abhandlungen, die über 
Ehe und Familie gesdlrieben wurden, - davon zeugt eine reichlich aufgeführte Biblio· 

graphie - eine einzigartige Leistung. 
Der kurz gefaßte historisdle Abriß über die Wissenschaft der Soziologie verlebendigt 

sehr eindringlich das Wesen des Phänomens der Familie, worum es dem Verfasser sozial· 
philosophisch und soz.ialtheolog'isdl in erster Linie geht, als eines "vorgegebenen Sinn­
gefüges", einer zugleich naturgegebenen und doch von der geschidltlichen Umwelt mitge· 
stalteten Institution". - Die Familie wird der Kultur, dem Staat, der Wirtschaft, dem Beruf. 
der Technik, der Wohnung, dem Zeitgeist gegenübergestellt und gedeutet. Die Arbeit klingt 

aus in dem sozialethischen Kapitel .Rettet die Familie". Sobotta. 
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Juda, Adele: Höchstbegal>ung. Ihre Erbverhältnisse sowie ihre Beziehungen zu psychi· 
sehen Anomalien . München·3erlin, Urban & Sd1warzenberg. 1953. 114 S. Mit 44 Tabellen . 

Aufgrund ihrer in den Jahren 1928-1940 am Kaiser-Wilhelm-Institut für Genealogie und 
Demographie der Deutsch e n Forschungsanstalt für Psychiatrie in Münd1en durchgeführten 
Arbeit versudlt die Verfusserin vorliegender Veröffentlichung, .. auf dem Wege der statisli· 
sd1en Auswertung von Fam ilie:nerhebungen der Frage nad1 der Bedeutung der Vere rbung 
beim Zustandekommen sdtöpferi sd1er Höd1stbegabung wie der nach der etwaigen Beziehung 
zwisd1 en psychischen Anomalien und Hörnstbegabung nad1zugehen ". Die durdt Beobachtung 
von 294 Probanden des 17.-20. Jhs . (I 13 Künstler und 181 Wissensd1aft.ler) gewonnenen 
Befunde erwedcen den Eindruck, daß sid1 die Familien der Höchstbegabten von den Durch­

schnittfamilien nicht so sehr durch eine erhöhte Psyd1osengefährdunq untersd1eiden wie 
durd1 eine erhöhte Häufigkeit auffallender Begabungen. Sduöder. 

Ernst v. Oidtman, Die Burg zu Stolberg und ihre Besitzer, insbesondere die Edelherren 
vo n Stolberg-frenz-Setterldt. Der Verfasser ist kein Geringerer, als der 1937 im fast voll­
e ndeten 03. Lebensjahr versloriJene große Gescilidtlskenner und HelFer al ler rhe ini schen 
Genealoge n , Generalleutnant. Exz. Ernst v. Oicltman. Und sein Aufsalz ist bere its IR93 er­
sdl ie nen (i m 15. Band der Zeitschrift d es Aad1ener Gesdl ichtsvereins). Neu herausgegeben 
hnt ihn die Stadtbücherei Stolberg {Rheinland) als Hefl I einer SchriftenrciQe, durch die s•e 

ihr,cn Mitbürgern die Geschid1te der Heimat. nuhebringen wi ll. Es umfaf\J -18 Seilen und 

kostet 1,50 DM. 

Die Burg zu S t.olberg ist wieder sltHk in den Blickpunkt der Heirnfli.rreunde gerückt. 
Erstmalig geschah dies in dem .Jahrzehnt vor der Jahrhundertwende, als der h eimatbegei· 
st.erto Stolberger Fabrikant Karl Moritz Kraus die Ruine 1887 erworben und in langer Arbeit. 

aus· und neu aufgebaut hitllc . Das Ergebnis , Kind der Geschm.acksrichtung jener Jahre, 
entsp rad1 allerdings nicht mehr unserer heutige n Forderung, die dem Urzustand des Bau­
werkes mögHd1st nahe kommen will. {Und hierzu gehören sicherlich nicht die anspruchs· 
vollen Bekrönungen aus Stolberger Zink I) - Wenn nun der letzte Krieg und allgemeiner 
Verfall die Burg fast zur Ruine machten, so wußten die Stolberger aus dieser Not eine 
Tugend zu machen. Ihre fre iwilligen Anstrengungen unterstützte die Stadt tatkräftig, und 

zu deren 100. Geburtstag eben als Stadt wird 1956 die Burg als ihr Wahrzeichen in aller 
Sd1önheit wieder dastehen. Einen besseren Rahmen für die Jubiläumsfeiern kann man sich 
nidlt denken! 

Während die Herrcngesdtledll.er der Uurg {s. Uberschrift) rein dem Aad1ener und Kötner 
Raum angehören, dürfen die sonstigen Mitteilungen der Schrift auch weitere Gebiete und 
Kreise angehen. Es sind das die Angaben über die Arbeit der Stadtverwaltung, ihrer Bücherei 
und ihres dort z. Zt. im Aufbau befindlid1en Stadlarmivs. Alle dund1 Oidt.man und Andere 
bekanntgewordenen Urkunden sind bereits in Kopien besdlafft und dem Besucher zugänglid1 
gemad1t. Ein gedrud<tes Urkundenbuch der Stadt Slolberg soll zu dem erwähnten Jubiläum 
in zwei Jahren vorlieg:en. Aus dem Staatsarchiv in Düsseldorf werden etwa 50 Seiten der 
Knapp'smen Sammlung in Fotos beschafft und eine Abschrift des .Findbud1es Stolberg" 
mit seinen 550 Signaturen einsd1lägiger Akte des 17. u. 18. Jh. Nidlt. ve rgessen werden 
dabei die vielen Rubra der Reichskammergerichtsakten im Bundesarchiv, AbU. Frankfurt, 
früher Wetzlar. Das zeugt von Umsicht und kann auch Anregungen geben . 

Die Sduift schließt mit einer Abhand lung über die Familie Oidtman. Uns interessiert 
hierin, daß nidlt weniger als drei Angehörige Kanoniker des Stiftes St. MuurJtz in lvlünste r 
waren, von denen der Letzte am 25. März 1798 die Großeltern "unseres" Oidtman in St. 
Agidii zu Münster lrautc. 

Und zum Schluß noth etwas über ihn selber: die Universität Köln hatte ihm den Dr. 
phil. h. c. verliehen. und er vermadlle ihr seine riesigen Sammlungen und seine ansehn· 
liehe Handbümerei. Beides ist in der Universitäts- und Stadtbibliothek erhalten und steilt 
der Olfenlliimkeit zur Verfügung. Aber es ist wohl nidtt allgemein bekannt, daß man von 
dort aus auch Fotos seiner Stammtafeln beziehen kann. Seine vertraute klare Handschrift 
und die ersd1öpfenclen Quellenangaben bei fast jedem Datum sind eine große Hilfe, die er 

nod1 übers Grab hinaus leistet. Fix: . 
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Rheinisch·Westfältsche Wirtschafts-Biographien, herau sgegeben von der H•slonschen 
Kommission des Provinzialinstituts für westfälisdle Landes· und Volkskunde in Münster. 

dem Rheinism-Weslfälisdten Wirlsdtaflsardtiv in Köln und der Volks- und ßetriebswirl­
sd18ftlidlen Vereinigung im rheinisch·westfälisdlen Industriegebiet in Duisburg-Esse n. Ver­
lag Asdlendorlf, Münster; IV, 136 S., 12 Kunstdrud<taleln, kart. 9,80, Ga nzleinen ll,BO DM. 

Nadl einer kriegsbedingten Pause von 1941 bis 1953 konnte das bekannte Werk wieder 
erscheinen. Dem Bande V von 1953 folgte 1954 Band VI. Er behandeln Danlei Peres (1776 

bis 1045), der als Einzelgänger die Solioger Schneidwaren wieder auf dem Weilmarkt 
wettbewerbsfähig machte und dadurdl vielleicht überhaupt rettete, August Raget {1809 bis 

1881), den bekannten Düsseldorfer Buchhändler, Jacob Mayer (1813 bis 1875). den Schöpfer 
des Bomumer Vereins und Erfinder des Stahlformgusses, Otto Inlze (1843 bis 1904). den 
Vater der deulsdlen Talsperren, Morllz Böker (1853 bis 1933), einen Führer der bergismen 
Edelslahlinduslrie, Jakob van Norden (1861 bis 1948), Organisator des deutschen Einzel­
handels und Heinrich Pattberg (1862 bis 1934), Generaldirektor der Zeche Rheinpreußen. 

Mand1en Namen kannte der Leser nicht einmal, um nachher beschämt zu erkennen, 
daß es bödlst undankbar wäre, diese r Männer zu vergessen, und daß es dringend not­
wendig war, hier Bildungslücken zu schließen. Das Buch zeigt aber audl mit erschreckender 
Deutlichkeit, wie schwer selbst nadl verhä1tnismäßiq kurzer Zeit handfester Stoff über 
wichtigste Vorgänge in unserer Wirtsdlaft zu erlangen ist (ein Musterbeispiel der BochumP.r 

Verein). Heule haben glüd<lidterweise sdton viele größere Unternehmen Fadtkriift.e, die 
ihre r Gesdtimle nachgehen, zum Beispiel Krupp. Auch ist dankbar anzuerkennen, daß die 
Staatsarchive sich dieser Aufgabe besonders annehmen, es war dies ei n ganz dringendes 
Anliegen des Direktors des Staatsarchivs Düsseldorf, Dr. Vollmer. Le ide r ist aber gerade 
in letzter Zeit mancher große Verlust zu beklagen gewesen, z. B. durd1 die Plünderung 
eines Bunkers der Vereinigten Stahlwerke im Weslerwald. In ihm hatte sidt aud1 be ­

funden eine Konzession des Ersten Konsuls Bonaparte für Gebrüder Poensgen in Hellen­
thai belreffend den Bau von 5 Stahlöfen (St. Cloud 13. 4. 1804) , eine für die Geschichte 
der Stahlerzeugung gewiß wichtige Urkunde. F i x. 

von Raumer, Kurt: Die Autobiographie des Freiherrn vom Stein . (Sonderdrud< aus Bd. 
VII, 1954 der .Weslfäl. Forschungen "). In Verbindung mit dem Böhlau-Verlag, Münster/Köln . 
Münster, Asdtendorll, 1954, 52 S. mit 1 Abb . und 3 Faksimile . Kar!. 3,50 DM. 

Nadt einer 20 seiligen, die Entstehungsbedingungen und den zeilgesdtidtllidten Hinter­
grund der Autobiographie klärenden Einführung bringt der Herausgeber den Sleinsdten 
Tex t mit ausführlichen Interpretationen. Die im Unterschied zu den bisherigen, nach dem 
im Stein-Archiv zu Cappenberg befindlichen Original-Konzept erfolgten Drud<en der Se lbst­
biographie des Ministers hier erstmals nach der im Bayrisd1en Ge h . Staalsarchiv in Mün· 
dlen vorgefundenen Original-Reinschrift wiedergegebene Lebensbeschre ibung vermittelt ei· 
nen unmittelbaren Einblick in das selbstlose Leben des großen Staatsmannes wie in das 
Geschehen seiner Zeit. Sehröder . 

Sdtulle , Eduard: Der Lakehol und seine Erbmeier . Lippisdte Gesmidllsbildor aus fünf 
Jahrhunderten. Im Selbstverlag des Verfassers . 1954. 160 S. u. 24 Bildwiedergaben bzw. 
Zeichnungen. 

Die herrsdtafllidten Ardtive des Landes boten dem Verfasser den Stoff zu einer ein­
gehenden Beschreibung des Lakehofes, verbunden mit einer Deutung des Hof. bzw. Fami· 
liennamens, wie zu den in gesdtidltlidter Treue gebrachten Ausführungen über die Schick­
sale seiner Erbmeier und ihrer näheren Angehörigen. Es ist nid1t mög lidl, im Rahmen einer 
räumlich stark begrenzten Büdtersdtau den weilen Inhalt der so fri sch und lebendig ge­
haltenen Darste11ung aud:l nur annähernd anzuzeigen . Das erfolgreiche Bemühen des Ver· 
fassers, das Leben der Familien des Lakehofes stets in enger Verbindung mit Gebräuchen 
und Ereignissen im näheren und weiteren Raum aufzuzeigen, läßt den Leser die Bedeu· 
tung der Familiengesdtidltsforsdtung für die Erschließung der Kultur- und Sozialgesmidtle 
erkennen und gibt der vorliegenden Veröffentlichung ihren besonderen Wert. 
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SedlZeh n Generalionen der Lakemeier (über 400 Jahre im Mannesstamm) beleuchtet der 
von dem bekann ten Verfasse r zahlre iche r historisd1er Veröffentl ichungen in vorliegende r 

Arbe it gebo te ne Bli ck in die Ere igniss e e ine s h a lbe n Johr lausends au[ und um de n Lalle­

ho l bei Belle im T<sp. Wöbbel (Li ppe). Sehröder 

Timm, Willy: Belträ ge zur Geschichte de r Gemeinde Massen. Unna: W. Timm. 1954. 15 S 

De rs.: Das St. Ka tharlnen k los te r u nd di e ande ren ge lst,llchen N iederlassung e n in de r 

Stadt Unn a . Unn a: W. Timm. 1954. 15 S. 
T imms Kurzdars tell ung der Geschi chte des Ortes Massen wie der geistlichen Nieder· 

lnssungen in de r Stadt U nna e n tha lten m anch e persone n· und hä usergesd1ich tl iche Angabe n , 
clie der Fa mil ien geschichtsforscher des Rau mes Unn a gern zur Kenntn is nehmen wi rd. 

Bei W. Timm, Unna, ersch iene n ferne r : Grevel , W ilh .: Die Gesdlichte de r Sali ne und 
des Solbades Kön igsbo rn . Neu e Au fl age. 15 S. - T imm , W illy : Die Gesdlichte des Kreises 
Unna und seiner Verwaltung. 69 S. - Timm, Wi lly: Die Stadtkirche zu Unna. 16 S. 

1200 Jahre Rehme. Ein H eimatbuch zur 1200-Jahrfeie r. Hrsg. von der Gemeinde Rehme. 

1953. 305 Seiten. Geb. Leinen 6,50 DM. 

Das mi t d rei Kartenbeilagen (Gern. Reh me um 1826, 1930 und 1953) und zahlreichen 
Bildwiedergaben ausges taltete Werk führt in meh reren Abhand lungen verschiedene r Au­

toren durd1 d ie gesamte Ortsgeschid1 te, von d er Vor- und Frühzei t l>is zu den Jah ren jüng­
ster Ve rgangenhei t. Besonders eingeh ende Bearbeitu ng fa n d das Geschehen von der Zei t 
der Karol inger bis zur Mitte des 19. J hs. in der eingeh enden Darstellung. vun Ludwig Koech­
li ng (S. 58-184). Die Art de r Gliederung un d Du rch fü hrung de r Einzelbeiträge ist a ls eine 

wohlgelu ngene Gemeinscha ftsarbeit zu werten. Die an manchen Stelle n anzutreffen den aus· 
führliehe n personenges<.hidltlichen Angaben werden im R;mm Rchme Uitige Famil i e n gesdlichl~ 4 

Schrödcr . forsd1er besonders beachten. 

Ve rn elw hl , W ilh e lm : M ün s te r. Ein !de iner Kulturiühre r . Mit 13 Bildtafe ln. Münste r: 

Verlag der Westfä lischen Vereinsdruckerei 1954, 93 S. Kart. ???1 DM. 
Wie sdton aus dem Ti te l herv orgeh t , wi ll d ieses Buch in ei n e r gf'strafft.en Zusammen· 

fassung die Stadt Münster in ih re r Gesd1idlte , v or a llem aber in ih re r lebendigen Aus· 
strahlung als Kulturzentrum da rstellen. Der Verfasser wendet sich dami t einem wei teren 
Kreise zu, der über den Rah men Münsters hi naus alle diejen igen anspricht, rür die unsere 
Stadt einen Organi smus dars te llt., de r mit weilen w es tfä lischen Bere ichen e ng verk nüpf t 
ist. In übersichtlich gegliede rten Kapiteln wird eine S tad t beh andelt, deren Bild wesen tlid1 
geprägt ist von der Universität, den Schulen und von der Kirche her. Das kultu re lle und vor 
a ll em künstlerische Leb en Mü ns ters is t in dem Rahmen von Dichtung, M usik und Theate r, 
vor allem aber auch in der .. Familia sacra" umspa nnt. Für den Familienforscher ist be­
sonders der Abschnitt .. Köpfe und Gestalten" von In teresse, der bekan n te Münsteraner in 
knappen Stridlen zeid1net . Dabei ist dieser Beg riff n icht eng auf die in Münster Gebürtigen 
bezogen, sondern aud1 au f Persö nl ichkeiten, die mit Namen und Wesen unserer Stadt sid1 
verbunden haben. Audt in den anderen Kapiteln dieses Buthes si n d bekannte und verdienst­
volle Mä nner und Fra ue n gen ann t, die mi t d em Geschidt Müns t ers irgendwie verknüpft 
sind. Die beigegebenen Porträts here idlern das in Einband und A nl age geschmackvolle Buch . 
Der Hinweis auf münslerische Biblio theken und Ard'live dürrte besonders den Forsdle rn 
draußen im Lande willkommen sein. Die von Hans Thiek ötter beigegebene Bib li ogra ph ie 
münsterisd1 e n SdHifttums bietet eine übersidltliche Darstellung der Literatur, in der sid1 
gerade für den Familienforsd1er wertvo ll e Hinweise auf Lebensbilder fi nden , aud1 au f Dar· 
stellungen weslfälisd1er Verlüiltnisse im Zusammenleben von Gemeinden, von Dorf~ und 

Sippengemeinsd1aften. Sohotta . 

Redakt ions-Ausschu ß : Lan desra t a. D. K. Fi x, Universitätsprofessor Dr. Fr. YO !l 

Klorke und Dr. Aug. Schröder . Schriftlei tung: Dr . Aug. Sehröder in Münst er i. '"· 
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. . W.MtfAiisc!Jen Bund fa r FamilienforsChung herausgegeben~~ , . BeitrAge our westfi liscnen 
F~m'~!enforschung" ~rsch~inen _i ~hrlich in drei Heften und w erden den Mitgliedern zugestellt. N icbt­

• m•tgloeder können dte Z eotscbnft durch den Buchhnndel b eziehen. · 
' Unv~~ill~gt "einge~~qdten Manuskripten und ForschUngshilfe-Anfragen oind Rückporto und 1,- D,M 

alo ·erste ·ß ear.beituiig•gebühr · beizufügen. ' · 
Ohne Anwen.d~g systema7 Editionst echnik, Daten auflöstmg und Ortsnamonfeotstellunl! 
~extmanuskr~pte können ntcht • verl!ffent~icht werden. 
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